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Berlin, der 18. Dezember. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Aktuarius der Militair⸗Verpflegungs⸗ 
Kommiſſion zu Frankfurt am Main, Wiegand, den Rothen Adler⸗ 
Orden 4. Klaſſe zu verleihen; und dem Sekretair bei dem Schulkolle⸗ 
gium der Provinz Brandenburg, Guſtav Damm, den Charakter 
eines Rechnungsraths beizulegen. 


— 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Frankfurt a. M., den 16. Dezember, Nachmittags 3 Uhr. Der 
General Peucker iſt von hier nach Kurheſſen abgegangen. 

Stuttgart, den 15. Dezember. Schnitzer iſt verhaftet worden. 

Wien, den 14. Dezember, Nachmittags 3 Uhr. Die heutige 
„Wiener Zeitung“ bringt die Kaiferliche Verordnung, wodurch das 
Tabaksmonopol auch auf die Ungariſchen Provinzen ausgedehnt wird. 
Der jetzige Ertrag des Monopols wird mit 13 Millionen Gulden, 
der eventuelle auf 20 Millionen berechnet. Aller gebaute Tabak muß 
in Aerarialmagazine hinterlegt, der Verkehr in Tabakſorten mit dem 
Auslande darf fernerhin blos unter gefällsämtlicher Aufſicht unterhal⸗ 
ten werden. Der Verkauf derſelben im Inlande darf nur durch eigens 
befugte Handlungen (Trafiken) geſchehen. Die Präſidenten der Unga⸗ 
tischen Obergerichte ſind gleichfalls laut „Wiener Zeitung! definitiv 
ernannt worden, fo auch die Generalſtaatsauwälte. Die Juſtizorga⸗ 
niſation Ungarns tritt demnach aus dem Proviſorium in das Defini⸗ 
tivum. Unter den ernannten Praͤſidenten finden ſich durchweg Unga⸗ 
riſche Namen: Graf Cziraky für Peſth, Graf Nadasd für Oedenburg, 
von Gosztong für Preßburg, von Dekus für Eperies, von Uray für 
Debreczin. 

Paris, den 15. December. Nach dem „Conſtitutionnel“ bereitet 
die Reglerung ein Projekt zur Demonetifation des Goldes vor, ohne 
daß es dadurch dem Verkehr entzogen würde, Millionen aber durch 
dieſes Projekt der Bank zufließen ſollen. Drouin de Lhuys iſt um 
einen zweimonatlichen Urlaub eingekommen. 

Anfangs Januar wird die Vorlage des Dotationsprojekts 
erwartet. 

Die Mitglieder des Orleaniſtenvereins wollen von der Regierung 
daruber eine Erklarung, ob das Wahlgeſetz vom 31. Mai auch auf 
Munizipalitätswahlen anwendbar ſei. Einem Gerüchte nach fordere 
Frankreich die Verminderung öſterreichiſcher Beſatzung im Kirchenſtaate. 

Neapel, den 5. December. Der Prozeß der „setta dell unita 
italiana“ iſt beendet. Der Exminiſter Poer io iſt zu dreißigjähriger 
Kerkerhaft verurtheilt, außerdem find 6 Todesurtheile gefällt und die 
meiſten Theilnehmer zu mehrjährigen Kerkerſtrafen verurtheilt worden. 
Der König von Neapel hielt letzthin bei Campon eine Muſterung über 
40,000 Mann. a 2 

Mailand, den 5. December. In Folge eingelaufener Raten, 
zahlungen zur lombardiſch venetianiſchen Anleihe ſind bereits Treſor⸗ 
ſcheine im Betrage von 550,200 Lire öffentlich verbrannt worden. 

Turin, den 11. Dezember. Geſtern ward ein Geſetzvorſchlag, 
die Kommaſſirung mehrerer Gattungen der Staatsſchuld betreffend, 
vom Senate genehmigt, ſodaun wurden noch einige vom Ausſchuſſe 
amendirte Paragraphen des Sicherheitsgeſetzes angenommen. In der 
Deputirtenkammer ward ein Geſetzvorſchlag über die Pflege von Wahn— 
ſinnigen diskutirt. 

Turin, den 12. December. In der Abgeordnetenkammer iſt 
ein Vorſchlag, dem verſtorbenen Könige Karl Albert ein Denkmal auf 
Koſten der Nation zu erbauen, angenommen worden. 


Deutſchland. 


. (Berlin, den 16. Dezember. Wie ich von gut unterrichteter 
Seite höre, iſt der Miniſterpräſident von Manteuffel heut Vormittag 
9 Uhr zum Könige nach Sansſouci gefahren, und wird erſt Nachmit⸗ 
tags 6 Uhr zurückerwartet. Für die freien Konferenzen ſoll die heutige 
Beſprechung von großer Wichtigkeit ſein, weil man bereits, was die 
Deutſche Verfaſſung, das Heerweſen und die materiellen Fragen, Zoll: 
weſen ac. 20. angeht, die Punkte normiren will, welche Preußen als 
die conditio sine qua non hinzuſtellen geſonnen iſt. — Diejenigen, 
welche von den Dresdener Konferenzen ein für Preußen günſtiges Re⸗ 
ſultat erwarten, wollen wiſſen, daß Oeſterreich von Rußland, das 
jetzt mehr denn je eroberungsluſtig ſei und ſich viel mit der Türkei zu 
ſchaffen mache, — die beſtimmte Weiſung erhalten habe, ſich unter 
allen Unftänden mit Preußen zu verſtändigen und ſich feſt und eng 
an daſſelbe anzuschließen. — Der Ober⸗Präſident v. Witzleben wird, 
wie ich aus guter Hand weiß, nicht das Portefeuille annehmen, weil 
er ſich mit der neuen Gemeindeordnung nicht befreunden kann. — Es 
heißt jetzt, daß Herr v. Selchow in das Kabinet berufen werden würde, 


Poſene 


Donnerſtag den 19. December. 


und hierfür ſpricht allerdings, daß Hr. v. S. bekanntlich als warmer 
Vertheidiger der Gemeindeordnung überall da aufgetreten iſt, wo ſich 
der Einführung derſelben Schwierigkeiten in den Weg ſtellten. — Da⸗ 
bei erhält ſich aber immer noch das Gerücht, daß Hr. v. Puttkammer, 
ſeither mit der Verwaltung des Miniſteriums des Innern betraut, 
dieſe Stelle definitiv erhalten würde. — Heute ſind von jeder Kom⸗ 
pagnie des erſten Aufgebots der Landwehr 50 Mann entlaſſen worden, 
ſo daß die Stärke des Aufgebots auf 800 reduzirt iſt. Den Entlaſſe⸗ 
nen iſt ausdrücklich bedeutet worden, daß ſie jeden Augenblick wieder 
einberufen werden können. — Morgen findet hier die Wahl der neun 
übrigen Schöffen, oder, wie ſich die Herren lieber nennen hören, 
Stadträthe ſtatt; gleichzeitig wird auch der Beigeordnete gewählt. 
Man iſt jetzt ſehr darauf geſpannt, wer dieſe Stellung einnehmen wird, 
da es einer Partei gelungen iſt, Herrn Naunyn, der ſeither als allei⸗ 
niger Kandidat genannt wurde, einen Gegenkandidaten in der Perſon 
des Stadtſyndikus Mewes zur Seite zu ſtellen. — Auf die Bürger⸗ 
ſchaft, welche die Verdienſte des Bürgermeiſters Naunyn, namentlich 
in den letzten 2 Jahren, zu würdigen verſteht, hat dieſe Machination 
einen übeln Eindruck gemacht. 

Die Unterſuchung gegen diejenigen Perſonen, welche in dem Ver⸗ 
dacht ſtehen, dem ehemaligen Profeſſor Kinkel bei ſeiner Flucht aus 
Spandan behülflich geweſen zu fein, ſchreitet rüftig vorwärts. Man 
weiß jetzt bereits, wer das zur Flucht benutzte Fuhrwerk hergegeben; 
es ſoll der Bruder eines Apothekers in Potsdam ſein. Die ſtarken, 
braunen Pferde, welche den Gefangenen entführt, haben auf dieſe 
Spur geführt. 

Der nahende Winter fteigert bereits die Vermögensunſicherheit. 
Faſt täglich vernimmt man von neuen Einbrüchen, und dieſe werden 
nicht nur bei Nacht, ſondern am hellen Tage ausgeführt. — Auch 


der Beſuch des Thiergartens iſt jetzt bei eingetretener Dunkelheit mit 


Gefahr verbunden. So wurde am Sonnabend, Abends 6 Uhr, ein 
Sekundaner des hieſigen Friedr. Wilh. Gymnaſiums von einem We⸗ 
gelagerer nach der Uhr gefragt und, als der Schüler den Beſitz einer 
ſolchen in Abrede ſtellt, von jenem mit einem Meſſer angefallen und 
an den Händen und anderen Stellen des Körpers verletzt, auch erhielt 


er einige Schläge über den Kopf. Der junge Mann muß jetzt das 
Bett hüten. 


Baron von Seld hält jetzt im Hörſaale des Franzöſiſchen Gym⸗ 
naſiums Vorträge über den Geiſt der Buchſtaben, die ſich eines ſtar⸗ 
ken Beſuchs zu erfreuen; namentlich ſind immer ſehr viel Damen zu⸗ 
gegen. 

Berlin, den 16. Deebr. (D. R.) Wir find in den Stand ge⸗ 
ſetzt, nachſtehend das Cirkular mitzutheilen, welches von der Preußi⸗ 
ſchen Regierung an die Deutſchen Regierungen als Einladung zur 
Beſchickung der freien Konferenzen in Dresden geſandt worden iſt. 
Es lautet, wie folgt: 

Schon ſeit Jahrzehnten hat ſich durch ganz Deutſchland das 
Bedürfniß und der Wunſch nach durchgreifenden Reformen der Ver⸗ 
faſſung des Deutſchen Bundes unzweideutig kund gegeben. Es war 
allſeitig in weiten Kreiſen erkannt, und es wurde von wahren, wohl⸗ 
meinenden Freunden des Vaterlandes am Peinlichſten empfunden, 
daß namentlich die durch die Bundesverfaſſung von 1815 geſchaffene 
oberſte Verwaltungsbehoͤrde des Deutſchen Bundes nur in ſehr gerin- 
gem Maße den Anfprüchen entſprach, welche an ihre Wirkſamkeit nach 
Innen und Außen gerichtet werden durften, daß ſie die Deutſchen 
Staaten nicht innig genug verband, Edles und Gemeinnütziges im 
ganzen Umfange Deutſchlands nicht kräftig förderte, und die Gefanmt- 
heit gegen das Ausland nicht ſo lebendig und entſcheidend vertrat, als 
die Maſſe der in Deutſchland vereinigten geiſtgien und materiellen 
Kräfte und die Erinnerungen an die Vorzeit mit vollem Rechte er⸗ 
heiſchten. 

Die einzelnen Regierungen des Deutſchen Bundes haben dieſe 
Mängel ſchmerzlich beklagt, und die auf eine Reviſion der Bundesvers 
faſſung gerichteten Wünſche lebhaft getheilt. Allein verſchiedene Ver— 
ſuche, die Mängel des Beſtehenden zu heben, hatten bei der Größe und 
Vielſeitigkeit der Aufgabe, neue und ausreichende Inſtitutionen zu 
ſchaffen, immer nur einen wenig befriedigenden Erfolg. Der Grund 
hiervon lag theils darin, daß die Bundesverfaſſung von 1815 nur eine 
ſehr ungenügende Handhabe zu organiſchen Aenderungen darbot, theils 
und hauptfächlich aber darin, daß die Folgen der Unzulänglichkeit Dies 
ſer Verfaſſung ſich noch nicht durch die Erfahrung in ihrer ganzen 
Schwere praktiſch fühlbar gemacht hatten. 

Durch die Ereigniſſe des Jahres 1848 hat ſich Letzteres auf das 
Allerentſchiedenſte geändert. Es iſt nicht nothwendig, hier nachzuwei⸗ 
ſen, wie wenig ſich die Bundesverfaſſung damals geeignet zeigte, dem 
herannahenden Sturme zu widerſtehen, und den bedroheten Einzelſtaa⸗ 
ten Schutz zu gewähren; fie trat thatſaͤchlich außer Kraft; die Grund⸗ 
lage des Bundes war erſchüttert, und der zu jener Zeit begonnene Zus 
ſtand der Zerriſſenheit in dem geſammten Vaterlande dauert noch ge— 
genwärtig fort. Die ſeitdem eingeſchlagenen Wege zur Heilung die— 
ſer Zerriſſenheit haben nicht zum Ziele geführt. 

Unter allen Erſchütterungen und unter den mannigfachen Geſtal⸗ 
ten, welche die Deutſchen Angelegenheiten in den letzten Jahren ange— 
nommen haben, hat die Königliche Regierung an der Ueberzeugung 
feſtgehalten, daß die Reviſion der Verfaſſung und die Neugeſtaltung 
des Deutſchen Bundes aus gemeinſamer Einigung und freier Ueber— 
einſtimmung aller Deutſchen Regierungen hervorgehen müſſe. 

Von gleicher Ueberzeugung geleitet, hat die Kaiſerlich Oeſterrei⸗ 
chiſche Regierung ſich mit uns vereinigt, ſämmtliche Genoſſen des 
Bundes einzuladen, zu einer freien Berathung über dieſe hochwichtige 
Angelegenheit zuſammenzutreten. 

Als ein geeignetes Mittel, um die nothwendige Einigung der 
Deutſchen Regierungen herbeizuführen, erſcheinen gemeinſame Mini⸗ 
ſterial⸗ Konferenzen, wie ſich ſolche ſchon in früheren ähnlichen Fällen 
bewährt haben. g 

Wir richten daher, im Einverſtändniß mit dem Kaiferlich Oeſter⸗ 
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1850. 


reichiſchen Kabinet, an ſämmtliche deutſche Regierungen das Erſuchen, 
ihre Bevollmächtigten bis ſpäteſtens zum 23. December d. J. mit aus⸗ 
reichenden Inſtruktionen nach Dresden entſenden zu wollen, damit da⸗ 
ſelbſt die Verſammlung baldigſt eröffnet, und unter Aufrechthaltung des 
Grundſatzes, daß der deutſche Bund ein unauflöslicher ſei, die Nevifton 
und Verbeſſerung ſeiner Grundgeſetze einer freien und gründlichen Be⸗ 
rathung und allſeitigen Erwägung unterzogen werde. 5 
Wir hegen die feſte Zuverſicht, daß aus dieſer Berathung eine 
Vereinbarung hervorgehen werde, auf welcher den Intereſſen der Ge⸗ 
ſammtheit eine kräftige und umfaſſende Vertretung, der innern Wohl⸗ 
fahrt des gemeinſamen Vaterlandes eine gedeihliche und heilſame 
Eutwickelung, dem neu gekräftigten Deutſchland eine, feiner Bedeutung 
im europäiſchen Staaten-Syftem entſprechende Stellung geſichert, und 
ſomit den gerechten Wünſchen der Nation eine volle Befriedigung 
gewährt werden könne, ohne daß die freie und eigenthümliche Bewegung 
der einzelnen Bundesglieder nach eigenem Bedürfniß gehindert werde. 
Die Ergebniſſe der Berathung werden alsdann durch die Zuſtim⸗ 
mung aller Bundesglieder, denen in ihrer Geſammtheit die Ausbildung 
und Entwickelung der Bundesverfaſſung zuſteht, ihre feierliche Sanktion 


erhalten, und von der neu zu kreirenden oberſten Bundesbehörde als 


Bundesgrundgeſetze veröffentlicht werden. 

Indem Seine Majeſtät der König, mein Allergnädigfter Herr, 
mich deauftragt haben, die Einladung zu den oben bezeichneten Kon⸗ 
ferenzen in Allerhöchſt Ihrem Namen an die ꝛc. Regierung gelangen 
zu laſſen, wollen Allerhöchſtdieſelben zugleich gern die zuverſichtliche 
Hoffnung ausſprechen, daß die verbündeten deutſchen Regierungen 
hierin den aufrichtigen Wunſch erkennen werden, die erſchütterten Ver⸗ 
hältniſſe des deutſchen Vaterlandes auf dem alt⸗gewohnten Wege ges 
genſeitigen Vertrauens und friedlichen Einverſtändniffes neu begründet 
und für alle Zukunft geſetzlich befeſtigt zu ſehen, und daß ſämmtliche 
Genoſſen des Bundes in gleicher bundesfreundlicher Geſinnung hierzu 
bereitwillig die Hand bieten werden. 

Berlin, den 12. December 1850. 

Gez.) v. Manteuffel. 

Cireulare an die Regierungen in Deutſchland. 

Berlin, den 17. December. (Berl. N.) Vorgeſtern war großes 
Diner bei dem Oberbefehlshaber in den Marken, General v. Wrangel. 
Unter den zahlreichen vornehmen Gäften befand ſich auch der Miniſter⸗ 
präſident v. Manteuffel. (Stimmt nicht recht mit der geſtern aus der 
N. Pr. Ztg. mitgetheilten Nachricht, daß der Miniſter in Folge über» 
großer Auſtrengung bedenklich leidend ſei.) — Der Miniſterpräſi⸗ 
dent v. Manteuffel bereitet feinen Umzug aus dem Miniſterium des 
Innern in das Hotel des auswärtigen Miniſteriums vor. Die bisher 
üblich geweſene Ueberweiſung von einigen tauſend Thalern an den 
neu ernannten Miniſter des Auswärtigen Behufs Deckung der erfor⸗ 
derlichen Einrichtungskoſten, fällt diesmal auf ausdrücklichen Wunſch 
des Herrn Miniſters fort. Es iſt dagegen Veranlaſſung genommen, 
ein für allemal eine Einrichtung des auswärtigen Hotels vorzuneh⸗ 
men, welche als Inventar verbleibt und von dem rücktretenden Mini⸗ 
ſter auf den eintretenden übergeht. Der Staatskaſſe ift hierdurch eine 
Ausgabe erfpart worden, die in den letzten Jahren verhältnißmaßig 
nicht unbeträchtlich war. — Baiern und Würtemberg — meldet das 
„C.⸗B.“ — haben für die Dresdener Conferenzen ein gemeinfames 
Programm aufgeſtellt, das, für Baiern, Herr v. d. Pfordten perſön⸗ 
lich verfechten will. Man hat vielfach auf diplomatiſchem Wege Ver⸗ 
ſuche gemacht, Sachſen und Hannover für ein gemeinſames Auftreten 
bei den Dresdener Conferenzen zu gewinnen. Es iſt dies jedoch nicht 
geglückt, und die Grundzüge des Baieriſch-Würtembergiſchen Pro⸗ 
gramms haben bis jetzt keine Eroberungen gemacht, die man inzwi⸗ 
ſchen, ohne Zweifel mit gleichem Glück, bei verſchiedenen kleinen Re⸗ 
gierungen verſucht. Sachſen und Hannover ſcheinen ſich vollkommen 
der Oeſterreichiſch-Preußiſchen Verſtändigung anzuſchließen und be⸗ 
müht zu fein, den vorherrſchenden Organiſationsplänen Vorſchub zu 
leiſten. Oeſterreich iſt übrigens bemüht, auf Baiern einen begütigen⸗ 
den Einfluß auszuüben. — Am Montag Mittag um 12 Uhr hat die 
erſte Entlaſſung von Landwehrmännern erſten Aufgebots aus der hie⸗ 
ſigen Garde-Landwehr ſtattgefunden. Es wird damit nun bei allen 
Bataillonen in der Weiſe verfahren werden, daß die Kriegsſtärke von 
1000 Mann auf den Friedensfuß von 800 gebracht wird. Auch dieſe 
Zahl ſoll demnächſt weiter verringert werden, wiewohl dies Angeſichts 
der jetzigen Zuſtände nur allmälig geſchehen kann und mit dem aus⸗ 
drücklichen Bedeuten an die Entlaſſenen geſchieht, ihrer Wiedereinbe⸗ 
rufung ſtets gewärtig zu bleiben. Zuvörderſt werden nach den des⸗ 
fallſigen geſetzlichen Beſtimmungen Diejenigen entlaſſen, welche am 
laͤngſten im Dienſt geweſen find. — Wir bemerken hierbei, daß wie⸗ 


derholt von allen Seiten über das Wohlverhalten der Landwehr die 


beſten Nachrichten eingelaufen ſind. Man bezeichnet ſie überall als 
gejittet, beſcheiden in ihren Anſprüchen, gefällig und von hohem Eifer 
für kraftige Mannszucht erfüllt. Dem gegenüber haben aber auch 
die Quartiergeber, ſo weit bekannt geworden, ihrerſeits Alles gethau, 
um den Soldaten den ſchweren Kriegsdienſt nach Kräften zu erleich- 
tern. (Auch hier ſind uns keinerlei Klagen über das Verhalten der 
Landwehr zu Ohren gekommen. D. Red.) — Einer, am 7. d. M. 
ergangenen Verfügung des Generalpoſtamts zufolge, wird der Abon⸗ 
nementspreis (einer Zeitung) an den Verleger in angemeſſenen Ter⸗ 
minen poſtnumerando berichtigt. Sollte der Zeitſchrift im Laufe 
des Abonnements der Poſtdebit entzogen werden, ſo hört 
deren Lieferung und Zuſendung an die Abonnenten und die 
Abnahme der beſtellten Exemplare von dem Verleger auf. Der 
Abonnementspreis wird dann nur nach Verhältniß der bereits bezoge⸗ 
nen Nummern an den Verleger berichtigt. — Der Geſammtetat für 
die diplomatiſche Vertretung Preußens beläuft ſich gegenwärtig auf 
484,370 Thlr., in welchem Betrage auch die Gehalte der beſoldeten 
Konſuln mit 54,650 Thlrn. enthalten find. Die Preußiſche Regie⸗ 
rung wird im Ganzen durch 28 Legatlonen vertreten, in welcher Zahl 
die jetzt vereinigte Geſandtſchaft bei dem Schweizeriſchen Bunde und 
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beim Königl. Württembergiſchen Hofe zu Stuttgart doppelt vorkommt. 
Durch jene Vereinigung iſt eine Erſparniß von etwa 7000 Thlrn. 
herbeigeführt. Beſoldete Conſularagenten unterhält die Regierung 
jetzt nur 12: den Generalkonſul für Egypten zu Alexandria, die Ger 
neralkonſuln zu Antwerpen, Bukareſt, Hamburg, London, Madrid 
(für Spanien und Portugal), New-Nork, Rotterdam und Warſchau 
und die Konſuln in Galatz, Jaſſy und Jeruſalem. Zu „geheimen 
Zwecken“ ſetzt der Etat des Miniſteriums des Auswärtigen nicht mehr 
als 6000 Thlr. aus, zu „ſinvorhergeſehenen“ Ausgaben dagegen 
13,970 Thlr. Eine Vermehrung der konſulariſchen Vertretung, für 
die ſich Stimmen aus der Handelswelt mehrfach erhoben haben, und 
welche auch von der zweiten Kammer bei der Berathung des diesjäh— 
rigen Budgets gewünſcht wurde, iſt mit der Reorganiſation der Con: 
ſulate in den Donaufürſtenthümern begonnen worden. Später beab- 
ſichtigt die Regierung, die Zollvereinsſtaaten zur Uebernahme eines 
verhältnißmäßigen Beitrages zu den Koſten einer konſulariſchen Ver 
tretung heranzuziehen. — Seitdem die Oeſterreichiſchen Truppen an 
der Grenze liegen, ſoll das Schmuggelgeſchaft in ſehr großer Aus— 
dehnung betrieben worden ſein. 

— (B. N.) Es wird für das Publikum ein beſonderes Inter- 
eſſe und zugleich auch eine gewiſſe Beruhigung gewähren, einige No— 
tizen über die Art und Weiſe zu erfahren, in welcher Weiſe der Magi⸗ 
ſtrat das Geſetz vom 27. Februar in Betreff der Unterſtützung der Fa⸗ 
milien zur Fahne einberufener Wehrmänner zur Ausführung bringt. 
Bekanntlich beſteht für dieſe Angelegenheit eine eigene, aus Mitglie- 
dern des Magiſtrats und des Gemeinderaths niedergeſetzte Deputation. 
Von dieſer Deputation werden jetzt 2195 Familien unterſtützt und 
dafür aus der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe monatlich circa 10,000 Thaler ges 
zahlt. Den im Geſetze feſtgeſetzten mindeſten Satz von 2 Thalern 
monatlich erhalten nur ſehr wenige Perſonen, dagegen iſt wegen der 
beſonderen Verhältniſſe des Hauptfonds eine größere Unterſtützung er— 
forderlich geworden, und werden mit Rückſicht hierauf die eingereichten 
Geſuche ſorgfältig von den Mitgliedern geprüft und nach dem Be— 
ſchluß der Deputation die Unterſtützungen feſtgeſetzt. Die Familien 
erhalten monatlich 3, 4, 5, 6, 7 und 8 Thlr. und außerdem außeror⸗ 
dentliche Unterſtützungen. Namentlich werden letztere Wöchnerinnen 
oder ſolchen Familien bewilligt, in welchen Krankheiten und andere 
Unglücksfälle raſche Hülfe nöthig machen. — Die hieſige katholiſche 
St. Hedwigs⸗Kirche und deren Gemeinde gehörte bis zum Jahre 1812 
zur Miſſion des Bisthums Hildesheim, und ſteht erſt ſeit dieſer Zeit 
unter der Obhut des Fürſtbiſchofs von Breslau. Bei der damaligen 
Feſtſetzung wurde dem Fiskus das ausſchließliche Patronats- und Er⸗ 
nennungsrecht eingeräumt, welches jetzt der Cardinal-Fürſtbiſchof von 
Diepenbrock, beſonders in Bezug auf Wiederbeſetzung der geiſtlichen 
Stellen ausſchließlich für ſich in Aufpruch nimmt, indem er ſich auf 
die Verfaſſung beruft. Die Regierung iſt indeß, wie man hört, feſt 
entſchloſſen, ihr gutes Recht dabei nicht aufzugeben, und hat bercits 
ein Veto gegen die von dem Cardinal für die hieſige katholiſche Kirche 
in neueſter Zeit ſelbſtändig erfolgte Ernennung von Geiſtlichen einge— 
legt. Man iſt auf die Beilegung dieſes Prinzipien-Streites ſehr ge— 


ſpannt. 

Berlin, den 17. Deebr. (D. R.) Das nachſtehende, dem 
Königl. Kriegs⸗Miniſterium zugegangene Schreiben des Großherzogl. 
Badiſchen Kriegs Miniſteriums glauben wir der Deſſeutlichkeit nicht 
vorenthalten zu dürfen: „Nachdem der Rückmarſch der Großherzogl. 
Truppen aus den Königl. Preußiſchen Standquartieren nahezu vollen— 
det iſt, und die letzten Abtheilungen derſelben im Begriffe ſind, die 
Grenzen des Königreichs zu überſchreiten, fühlt ſich das unterzeichnete 
Kriegsminiſterium verpflichtet, dem Königl. Kriegsminiſterium den 
Ausdruck des verbindlichſten Dankes darzubringen für die mannigfa— 
chen Beweiſe bundesfreundlicher Geſinnungen, welche Hochdaſſelbe bei 
der ganzen Maßnahme der Truppenverlegung nach Preußen gegen die 
Großherzogl. Badiſchen Truppen bethätigte. Wir werden ſtets mit der 
lebhafteſten Erkenntlichkeit des freundlichen Entgegenkommens und der 
werkthätigen Unterſtützung eingedenk bleiben, welche ſowohl die Groß⸗ 
herzoglichen Truppen, als das unterzeichnete Miniſterlum ſelbſt bei 
dieſem Anlaß von Hochdemſelben und allen Behörden der Monarchie 
erfahren. Das unterzeichnete Miniſterium hat nicht verfehlt, hiervon 
jeweils Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzog unterthänigſte Au— 
zeige zu erſtatten, und entledigt ſich daſſelbe mit beſonderem Vergnü⸗ 
gen des Allerhöchſten Auftrages, dem Königl. Preußiſchen Kriegsmini— 
ſterium die lebhafte Erkenntlichkeit Sr. Königl Hoheit hierüber auszu— 
ſprechen. Schließlich erlaubt ſich das unterzeichnete Miniſterium, auch 
mit dem aufrichtigſten Dankgefühl der freundlichen Aufnahme zu ers 
wähnen, welche den Badiſchen Truppen überall von den Bewohnern 
des Königlich Preußiſchen Staats geworden iſt, eine Aufnahme, die 
von den betreffenden Truppentheilen auf das dankbarſte anerkannt 
wurde und die ganz geeignet war, die bundesbrüderlichen Geſinnungen 
bei denſelben zu heben und zu befeſtigen. Wenn auch in Folge der 
kurzen Dauer der Dislocirung in Preußen die Zwecke derſelben nicht 
fo vollftändig erreicht werden konnten, als unter anderen Umſtänden 
gehofft werden konnte, ſo war doch auch dieſes kurze Verweilen der 
betreffenden Truppentheile unter der ausgezeichneten Führung König— 
lich Preußiſcher Befehlshaber und in Berührung mit einer mufterhaf- 
ten Armee von den wohlthätigſten Folgen für den Geiſt und die Hal— 
tung der Truppen, und das Großherzogliche Armeekorps wird dem⸗ 
nach der geneigten Mitwirkung Eines Königl. Kriegs miniſterlums hier⸗ 
zu bleibende Vortheile zu verdanken haben. Karlsruhe, den 23. No⸗ 
vember 1850. Großherzoglich Badiſches Kriegsminiſterium. (gez.) 
A. v. Roggenbach. An das Königl. Preußiſche Kriegsminiſterium 
zu Berlin.“ 

— Nach einer, am 29. v. M. ergangenen Verfügung des Hans 
delsminiſters, tritt in Folge der Reorganiſation der Verwaltung des 
ane an die Stelle der bisherigen Geheimen Verificatur, das 
„Rechnungs- Bureau des General-Poſtamts.“ Letzteres iſt dazu bes 
ſtimmt, unter der obern Leitung des vortragenden Raths für das 
Etatskaſſen⸗ und Rechnungsweſen bei der erſten Abtheilung des Han⸗ 
dels⸗Miniſteriums, die auf dieſe Gegenſtände, wie auf die Statijtif 
der geſammten Poſt⸗, Zeitungs-, Geſetzſammlungs- und Telegraphen— 
Verwaltung bezüglichen Angelegenheiten zu bearbeiten. 

Berlin, den 17. December. Die D. Ref. bringt folgendes; 
Geſtern Nachmittag 24 Uhr verſchied hier der Staatsrath und Kanzler 
des Fürſteuthums Neuenburg Favarger. Sein ſchneller Tod wurde 
durch eine Gehirnlähmung herbeigeführt, von welcher er am Sonntag 
getroffen wurde. Der Verſtorbene gehörte zu den Dienern Sr. Ma— 
jeſtät, deren opferwillige Treue ſich auch in den ſchwerſten Zeiten rühm— 
lich bewährt hat. Seinem Königlichen Herrn treu ergeben, verlieh 
Herr Favarger bei den Veränderungen, welche das Jahr 1848 in 
Neuenburg hervorbrachte, eine einträgliche Stellung und begab ſich 
nach Berlin, wo er erſt nach Verlauf längerer Zeit im auswärtigen 
Miniſterium eine neue Stellung fand. 
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— Dem Vernehmen nach wird der General v. Thümen als 
Preußiſcher Commiſſar nach Schleswig-Holſtein gehen. Die in meh— 
reren Blättern gegebene Notiz, daß der Wirkliche Geheime Rath von 
Schleinitz Excellenz, dieſe Stellung abgelehnt habe, iſt ebenſo un⸗ 
begründet, wie es die Schlüſſe ſind, die man aus dieſer Ablehnung 
ziehen zu müſſen geglaubt hat. 

— Der Preußiſche Commiſſar, General v. Peucker, befindet 
ſich bereits in Kaſſel, wo am heutigen Tage der Graf v. Leiningen 
ebenfalls eintreffen wird. Die von der „D. Reform“ gebrachte, von 
mehreren Blättern angeblich nach zuverläſſigen Nachrichten beſtrittene 
Mittheilung, daß Graf Rechberg Heſſen verlaſſen habe, har ſich 
vollſtändig bewahrheitet. 

— Wenn es für diejenigen, welche der Entwickelung der Verhält- 
niſſe mit Aufmerkſamkeit und Unbefangenheit folgen, keines weitern 
Beweiſes bedarf, daß die Mobilmachung der Armee für die Preußi— 
ſche Politik durchaus nach Außen hin nicht ohne Erfolg geweſen iſt, 
ſo dürfte auch das nicht unbeachtet zu laſſen ſein, daß die Reſultate, 
welche dieſe Mobilmachung für die Beurtheilung der Kräfte des Lau— 
des gewährt, ſehr erfreulich ſind. Abgeſehen davon, daß das Preis 
ßiſche Wehrſyſtem ſich vollſtaͤndig und in einer ſelbſt für das Ausland 
überraſchenden Weiſe bewährt hat, iſt die Regierung in der Lage ge⸗ 
weſen, die bedeutenden Summen, welche die Mobilmachung erforderte, 
in dem Lande ſelbſt zu verwenden. So iſt es namentlich erfreulich, 
daß man felbſt bei dem ſehr bedeutenden Bedarf von Pferden keine 
Ankäufe außerhalb Preußens zu machen genöthigt war. 

Potsdam, den 15. Deebr. (V. Z.) Einen recht erfreulichen 
Fortgang nimmt der hieſige Viehverſicherungs-Verein. Die aufäng⸗ 
liche Beſchränkung deſſelben auf Potsdam und deſſen Umgebungen 
mußte, bei der ſich ſchnell ausbreitenden Theilnahme daran, bald 
aufgegeben werden, und die Ausdehnung deſſelben auch auß entſerntere 
Gegenden hatte einen unerwartet günſtigen Erfolg. Dieſer Verein iſt 
darum einer der billigſten, weil er, auf wahre Gegenſeitigteit gegründet, 
nicht mehr erhebt, als die Deckung des Schadens und die ſehr mäßigen 
Verwaltungskoſten erfordern. Größerer Schaden wird durch vorſichtige 
Berückſichtigung bei der Aufnahme von Theilnehmern möglichſt abge— 
wendet. Von der Aufſtellung eines Reſervefonds iſt abgeſtanden, da 
man es für unbillig hielt, der zukünftigen Theilnahme aufzulegen, was 
nur die Gegenwart zu tragen hat. Im Laufe des erſten Vereinsjahres 
find 1550 Thlr. Eutſchädigung ausgezahrt worden, wobei nicht mehr 
als 1 Sgr. auf den Thlr. der Verſicherungsſumme an Beiträgen erho— 
ben iſt. Das Gedeihen dieſes Vereins iſt im Intereſſe der Lan dwirth— 
ſchaft ſehr erfreulich. 

Erfurt, den 13. Dec. (Berl. N.) Geſtern wurde G. Krack— 
rügge wegen eines Artikels in der „N. E. Ztg.“ von den Geſchwor⸗ 
nen der „öffentlichen Verbreitung von Thatſachen, welche in der Vor 
ausſetzung ihrer Wahrheit die Einrichtungen des Staats dem Haſſe 
und der Verachtung ausſetzen würden“, für ſchuldig befunden und vom 
Gericht zu 8 Wochen Gefängniß verurtheilt. — Heute wurde der hie— 
fige Buchhändler Berlepſich der Majeſtätsbeleidigung für ſchuldig 
befunden und zu 6 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Düſſeldorf, den 12. December. (K. Z.) Von gewöhnlich gut 
unterrichteter Hand geht uns die Mittheilung zu, daß der vor zwei 
Jahren angeordnete Garniſonwechſel bei der neulichen Mobiliſirung 
ſich in mehrfacher Hinſicht als unpraktiſch bewieſen habe. Das Ein⸗ 
kleidegeſchäft ſoll namentlich dadurch bedeutend erſchwert ſein. Es wird 
verſichert, daß dies höheren Orts bereits anerkannt und die Abſicht 
ausgeſprochen worden ſei, jeder Garniſon ihre früheren Regimenter 
zurückzugeben. Es iſt dies um ſo glaubhafter, als ja doch jedes Re— 
giment ſich in weniger als drei Jahren vollſtändig erneut und zu allen 
möglichen Verſetzungen der Offiziere Schwierigkeiten überhaupt nicht 
vorliegen. 
reſp. Diviſtonen, wieder nach der alten Eintheilung formirt werden. 

Rendsburg, den 15. December. (H. N.) Die auf heute 
angeſetzte große militairiſche Parade iſt Mittags 12 Uhr auf dem 
Paradeplatze in Rendsburg in fchönfter Ordnung abgenommen worden. 

Kiel, den 14. Deebr. In der heutigen Sitzung der Landesver— 
ſammlung erbat ſich der Abgeordnete Lafaurie das Wort und bes 
merkte: Einzelne Mitglieder pflegten ſelbſt ohne alle Eutſchuldigung 
ganz aus der Verſammlung wegzubleiben. Man könne wohl ſchon 
abnehmen, daß er den Herzog v. Auguſteg burg meine. Derſelbe ſei 
länger als 14 Tage ohne Urlaub abweſend geweſen, er müſſe daher 
wünſchen, daß der Verſammlung die Frage vorgelegt werde, ob dem⸗ 
nach das genannte Mitglied als ausgetreten zu bet achten und eine 
neue Wahl anzuordnen ſei. Der Präſident: Wie er genau beob⸗ 
achtet habe, ſei das genannte Mitglied keine 14 Tage abweſend ges 
weſen. Abg. Lafaurie: Er dürfe ſich dann wohl eine Mittheilung 
über die Tage ausbitten, wann der Herzog anweſend geweſen ſei— 
Präſident: Varuber habe er hier durchaus keine Auskunft zu ers 
theilen. 

Frankfurt, den 13. Deebr. (D. 3.) Das in hieſigen Kreiſen 
verbreitete Gerücht, daß der Oeſterreichiſche Präſidialgeſandte, Graf 
Thun, in Wien um feine Eutlaſſung eingekommen, ſcheint völlig uns 
gegründet. Die Aufregung, in welche man im Thurn- und Taxis⸗ 
ſchen Palais durch die Olmützer Uebereinkunſt verſetzt wurde, hat wohl 
dieſes voreilige Gerücht hervorgerufen. Grundlos ſoll auch die Mit— 
theilung der Kreuzzeitung ſein, man habe von Oeſterreichiſcher Seite 
den Grafen Leiningen, gegen die ausdrückliche Einſprache einzelner 
Bundesregierungen, zum Kcommiſſar nach Heſſen beſtimmt. Ueber- 
haupt dünkt uns die Annahme etwas voreilig, daß Oeſterreich den 
Bundestag jetzt fallen laſſen werde; noch dürſte es keineswegs im 
Oeſterreichiſchen Intereſſe liegen, den Bundesrechtsboden zu verlaſſen. 
Jeue Selbſtüberhebung und heimlich genährte Sucht nach Machtver— 
größerung, der allerdings kein Genüge wird geſchehen können, hat 
wohl im bundesrechtlichen Lager ſelbſt zu Schlüſſen verleitet, die zu 
weit gehen. Nur eins nehmen wir als beſtimmt an: daß nämlich die 
diplomatiſche Rolle gewiſſer Kämpen des „hiſtoriſchen Rechtes“, die 
nicht gerade den größten und mächtigſten Theil Deutſchlands in der 
Bundesverſammlung vertreten, wie z. B. des Bevollmächtigten für 
Schaumburg-Lippe, ausgeſpielt fein werde. 

— (Kaſſeler Ztg.) Wie wir vernehmen, hat die Bundes-Ver⸗ 
ſammlung dieſer Tage einen Beſchluß gefaßt, der für den ſchuldloſen 
Theil der Bevölkerung Kurheſſeus von nicht unangenehmen Folgen be— 
gleitet fein wird. Auf die Nachricht hin, daß der Kurſtaat allmälig 
von Preußiſchen Truppen geräumt werde, hat nämlich der Kurfürſtliche 
Bevollmächtigte bei dieſer Verſammlung den Antrag geſtellt, in demſel— 
ben Verhältniß, wie die Preußiſchen Truppen ſich zurückzögen, auch 
das Bundeserekutionsheer zu vermindern und zwar bis auf die ur⸗ 
ſprünglich, behufs der Erekution feſtgeſetzte, nothwendige Stärke. 

Dresden, den 14. Deebr. Das „Dresdener Journal“ beſtätigt 
die Nachricht, daß die freien Konferenzen am 23. d. beginnen werden. 
— In der zweiten Sächſiſchen Kammer ward der Eintritt der Demos 


Dieſer Mittheilung nach würden alſo die Armeekorps, 


biliſirung der Sächſiſchen Armee von dem Juſtizmin 
Kammer vollendete die Berathung des Fönſeng ge ** 

Gotha, den 13. December, (G. Z.) Wie wir vernehmen hat 
der Vertreter der Thüringiſchen Staaten in Berlin gegen die freien 
Konferenzen ſich erklärt: die mittlern und kleinen Deutſchen Staaten 
ſcheinen in die in Olmütz beſprochenen Konferenzen Mißtrauen zu 
ſezen. — Heute ſind mehrere Extrazüge Preußiſcher, aus Heſſen zu⸗ 
rückkommender, Militairs hier vorbeigekommen, ſo das Zte Jägerba⸗ 
taillon, bisher in Hersfeld, ein Bataillon des Zten und mehrere Bas 
taillone des Zten Jnf-Regiments. Von Eiſenach kam auf der Chauſſee 
8 ns Batterie des Aten Artillerie Regiments hier an. Die Sol⸗ 
aten beklagen ſich, daß fie in Heſſen oft an dem Nöthi 8 
Mangel leiden müſſen. 5 ei Sn 

Kaſſel, den 12. Dezbr. (Fr. J.) Die Vermuthu 5 
Preußen Kaſſel ſobald nicht räumen würden, hat ſich a 
einer geſtern hier bekauntgewordenen Ordre wird das 7. Armeekorps 
in Niederheſſen ſeine Winterquartiere beziehen; General v. Cöln wird 
fein Standquartier in Kaſſel nehmen; General v. Tietzen in Hofgeis⸗ 
mar. Letzterer befindet ſich fie geſtern hier. Nach Kaſſel werden 5 
Bataillone Infanterie, 1 Regiment Cavallerie und 2 Batterien e⸗ 
legt, die übrigen Truppen ſind für die Umgegend von Kaſſel für 
Grebenſtein und Hofgeismar beſtimmt. — Aus einem Briefe des 
Staatsrachs Wippermann in Karel an Hrn. Römer (mitgetheilt in 
der „Würtb. Ztg.“), worin er dieſem für die, von ihm in Stuttgart 
eingeleitete, Unterſtützung der entlaſſenen Kurheſſiſchen Offiziere dankt, 
entuehmen wir, daß 241 Offiziere den Abſchied gefordert haben und 
zwar 4 Generale, 7 Oberſten, 20 Oberſt-Lieuts, 12 Majore 59 
Hauptleute und Rittmeiſter, 50 Premier⸗Lieuts., 89 Seconde-Lieuts. 
Den Abſchied haben bis jetzt 47 Offiziere erhalten, und zwar 1 Ge⸗ 
neral, 4 Oberſt-⸗Lieuts., 1 Major, 11 Hauptleute und Rittmeiſter, 
12 Premier⸗Lieuts. und 18 Seconde-Lieuts. Nach allem Anſchein 
wird ſich die Zahl der Entlaffenen noch bedeutend vermehren; es 
ſcheint kaum moglich, daß es dazu nicht kommen werde. Wie an der 
ſchon Entlaſſenen der Unterſtützung bedürfen, läßt ſich noch nicht be⸗ 
ſtimmen, Das Comité in Kaſſel wird, ohne das Bedürfniß zu 
unterſuchen, feine Hülfe jedem entlaſſenen Offizier anbieten; dieſe 
ſelbſt aber haben unter ſich die Vorkehrungen getroffen, daß fehter dieſe 
Hülfe annehme, der ihrer nicht bedürfe, und keiner ſolche in einem 
größern Maße anſpreche, als er deren bedürftig ſei. 

Kaſſel, den 14. Dezbr. (D. R.) „Die Aufgabe des Bundes- 
tags“, ſagt die „Kaſſeler Zeitung” in ihren Betrachtungen über die 
Verlegung des Regierungsſitzes, „it jetzt vollſtändig geloͤſt.“ Daß 
ſie zum Theil gelöſt iſt, bezweifelt Niemand, vollſtändig aber gewiß 
noch nicht. Nach Anſicht der Großdeutſchen ſind die verfaſſungswidri⸗ 
gen Septemberverordnungen in den meiſten Provinzen des Kurſtaates 
zur Geltung gebracht. In dieſem Augenblicke ſind die Zwangsmaß⸗ 
regeln gegen das Obergericht in Rotenburg in vollem Gange. Die 
„Neue Heſſiſche Zeitung“ ließ ſich zwar unterm 10. d. M. von dort 
her berichten, daß 2500 Mann Exekutionstruppen und 500 Mann 
Kavallerie daſelbſt eingerückt, und daß ſchon an dieſem Tage gegen 
die renitenten Obergerichtsmitglieder die Exefutionen verfügt ſeien 
ſaltiſch richtig iſt aber nur der an dieſem Tage erfolgte Einmarſch 
Baieriſcher und Oeſterreichiſcher Truppen daſelbſt und die Auflage 
des Grafen Rechberg, der mit dem Fürſten Thurn und Taxis das 
Schloß in Rotenburg bezogen hat, daß das Obergericht ſich bis zum 
13. zu erklaren habe, ob es die Stempel verwenden wolle. Erſt an 
dieſem Tage verordnete der Graf Rechberg, nachdem das Obergericht 
fish ſtandhaft geweigert hatte, die ungeſetzlichen Stempel zu verwen⸗ 
den, daß dem Obergerichtsdirektor 10 Mann und jedem übrigen Mit⸗ 
gliede, mit Ausnahme des beugſamen Obergerichtsaſſeſſors Klingender 
acht Mann als Eretution eingelegt werden ſollen. Dieſe Anordnung 
wurde an demſelben Tage lalſo erſt geſtern) in Vollzug geſetzt. Gleich— 
zeitig wurde durch die Schelle und ſpäter unter Trommelſchlag der 
Kriegszuſtaud verkündigt und die Bürgerwehrmänner, ſo wie alle im 
Beſih von Waffen ſich befindenden Perſonen aufgefordert, dieſelben 
binnen 21 Stunden an dazu beſtimmten Orten abzuliefern. Volks- 
verſammlungen wurden unbedingt verboten, dagegen das Fortbeſte— 
hen von Pripatvereinen von einer beim Grafen Rechberg einzuholen⸗ 
den Erlaubniß abhangig gemacht. Politiſche Blatter und Zeitſchrif— 
ten können ebenfalls nur mit beſonderer Erlaubniß gehalten werden. 
Einzelne Bewohner von Rotenburg und namentlich Beamte hatten 
ſich von ihrem Wohnorte entfernt und ſich zum Theil hierher begeben. 
Ueber Fritzlar hinaus hatten die Baiern ſich geſtern noch nicht ge⸗ 
zogen, auch ſteht ein weiteres Vorrücken derſelben auf Kaſſel in den 
nachſten Tagen nicht zu erwarten. Dagegen wurde geſtern als ziem- 
lich beſtimmt verſichert, daß von Hanau aus das Kurfürſt⸗Huſaren⸗ 
Regiment und eine Kurheſſiſche Batterie auf dem Marſche nach Kaſſel 
ſeien. So wahrſchelulich dieſe Nachricht auch ſein mag, für eben ſo 
uuwahrſcheinlich halte ich die andere, wonach der Kurfürſt am 17. 
d. M. hier eintreffen würde. Daß die Preußiſchen Truppen uns ſo 
bald nicht verlaſſen werden, ſcheint ziemlich gewiß zu ſein, und zwar 
finde ich einen ganz plauſiblen Grund in dem Umſtande daß in Hof 
geismar ein Lazareth errichtet wird. Die Zahl der hier verbleibenden 
Truppen wird auf 6000 Mann angegeben, welche einen von den fünf 
Diviſtonen des unter General von Tietzen ſtehenden 7. Armeekorps 
bildet. Eine zweite Diviſion wird bei Hofgeismar Winterquartiere bes 
ziehen, eine dritte theils auf Heſſiſchem, theils auf Preußiſchem Ge: 
biete bei Marburg, die vierte wird bei Paderborn und Lippſtadt auf⸗ 
geſtellt und endlich die fünfte, aus Kavallerie zuſammengeſetzt, unter 
die ebeugenannten vertheilt werden. Im Uebrigen ſollen die Preußi⸗ 
ſchen Truppen das Land geräumt haben. Die durch den in Folge 
der gegen die Obergerichte in Hanau und Fulda ergriffenen Zwangs⸗ 
maßregeln ſtattgehabten Austritt mehrerer Obergerichtsmitglieder va— 
kant gewordenen Stellen ſind jetzt zum großen Theil wieder beſetzt. 
Unter den desfallſigen Ernennungen findet man, daß der frühere Ge⸗ 
neralauditeur Eichenberg mit dem Titel eines Geheimen Juſtizraths, 
und der Juſtizbeamte Göbell in Rotenburg an das Obergericht in 
Fulda, der Obergerichtsrath Fuchs dahier an das Obergericht in Ha⸗ 
nau verſetzt find. Die „Kaſſeler Zeitung“ meldet in einer ihrer letzten 
Nummern, daß iu Hanau die Gefangenen, welche vor die dies jährigen 
Aſſiſen geſtellt werden ſollten, ſich empört hätten, weil ihnen die durch 
das Ausſetzen der Schwurgerichtsſitzungen verlängerte Haft nicht zu⸗ 
geſagt habe. Es mußte militairiſche Hülfe requirirt werden, und erſt 
nachdem die Haupträdelsführer von den 9 Tumultanten geſchloſſen 
worden, habe die Ruhe wieder hergeſtellt werden konnen. — Nach⸗ 
träglich erfahre ich, daß das Kurfürſt Huſaren-Regiment am 17. d. 
in Gudensberg, 21 Meilen von hier, eintreffen wird. Der Ab⸗ 
marſch dieſes Regiments und einer Batterie von Hanau wird durch 
die heutige „Kaſſeler Zeitung“ beſtätigt. Das Garderegiment wird 
am 15. ſeinen Marſch hierher antreten. Nach der „Kaſſeler Zeitung“ 
ſoll der ſogenannte Bundestag auf Antrag der Kurfürſtl. Regierung 
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den Beſchluß gefaßt haben, daß die Baieriſchen und Oeſterreichiſchen 
Truppen ſich bis auf die Stärke der noch hier beſindlichen Preußiſchen 
Truppen aus Kurheſſen zurückzuziehen haben. Das Bataillon vom 
32. Linien » Infanterieregiment wird uns heute verlaſſen. Dafür iſt 
aber heute das 7. Jägerbataillon eingerückt. f 

Hanau, den 13. December. Geſtern Mittag 2 Uhr rückte das 
1. K. K. Oeſterreichiſche Jägerbataillon, 1000 Mann Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reicher, in hieſige Stadt ein. Dieſe Truppen ſind für Frankfurt be⸗ 
ſtimmt, und hatten zuletzt in Hersfeld, einem baieriſchen Orte, ſüdöͤſtlich 
von Fulda, ihr Standquartier. Heute haben dieſelben einen Raſttag, 
weil dem Vernehmen nach über den Abmarſch des einen oder andern 
K. Baier. Jägerbataillons von Frankfurt die Befehle von München 
noch nicht eingetroffen find. — Heute Morgen 8 Uhr paſſirte eine Kurz 
heſſiſche reitende Batterie, welche feither in Großkrogeuburg und Groß⸗ 
anheim gelegen hatte, mit einem langen Train unſere Stadt. Ju der 
Nähe derſelben ſchloſſen ſich ihr die beiden Eskadrous Kurfürſt⸗Huſaren 
an, welche in Dörnigheim und Keſſelſtadt ſeither ihr Standquartier 
hatten; beide Truppengattungen marſchiren nach Niederheſſen zurück, 
wozu noch vorgeſtern Abend ſpät Ordre gegeben worden war. 


(Kaſſ. Z.) 
Oeſterreich. 

Wien, den 13. Dec. (St. Anz.) Se. Majeftät der Kaiſer 
gab geſtern wieder öffentliche Audienz. Unter den zahlreichen Bittſtel⸗ 
lern bemerkte man mehrere Deputationen aus Ungarn, die von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer in den Landesſprachen vorbeſchieden wurden, 
was unter den Deputirten, meiſt ſchlichten Landleuten, große Freude 
verurſachte. Geſtern früh verfügten ſich die Kaiſerlichen Prinzen zu 
Sr. Kaiſ. Hoheit dem Erzherzoge Ludwig, um denſelben zu feinem 
Geburtsfeſte zu beglückwünſchen. Nachmittags war Kaiſerliche Fa⸗ 
milientafel, welcher die Kaiſerliche Familie, ſämmtliche zur nächſten 
Umgebung Sr. Majeſtät des Kaiſers gehörige Perſonen und Feldmar⸗ 
ſchall Radetzti beiwohnten. Die Abreife des Letzteren iſt vorläufig 
auf morgen feſtgeſetzt worden. Die Kanzleien des bereits in den 
Reichstagslokalitäten errichtet geweſenen Armee Hauptquartiers wer⸗ 
den wieder aufgelöſt. . 

Frankreich. 

Paris, den 12. Decbr. (K. Z.) Der „Siecle“ erzählt voll Ent⸗ 
rüſtung, daß Lucian Murat auf dem Balle des Stadthanfes mit einem 
Generalshute erſchienen ſei. Der „Conſtitutionnel“ hat ſich im Stadt⸗ 
hauſe um ernſtere Dinge bekümmert, und tiſcht als Frucht ſeiner Stu⸗ 
dien heute ſeinen Leſern den vollſtändigen Küchenzettel des Bauketts 
auf. — Die Departemental⸗, Arrondiſſements- und Gemeinderäthe 
werden Anfaugs Januar zum Drittel erneuert werden. In der re⸗ 
publikaniſchen Partei iſt ein Zwieſpalt über die Frage ausgebrochen, 
ob fie ſich auch bei dieſen großen Wahlen nicht bethelligen ſoll, jo lange 
das Wahlgeſetz vom 31. Mai beſteht. Es tft große Gefahr vorhan⸗ 
den, daß die Taktik der Nichttheilnahme den Republikanern gänzliches 
Unterliegen koſten könnte, während ſie jetzt noch in manchen der ge⸗ 
nannten Verſammlungen die Majorität haben. — Ein Einkaſſirer 
des National⸗Discontokomptoirs, dem auf der Bank von Frankreich 
100 Banknoten zu 1000 Franken, die er dort auswechſeln ſollte, ge⸗ 
ſtohlen wurden, iſt zum Erſatz der 100,000 Franken verurtheilt wor⸗ 
den, obſchon es ſo ziemlich erwieſen iſt, daß er das Opfer eines kühnen 
Diebſtahls war. Es fragt ſich jetzt bloß, ob er die 100,000 Fr. be⸗ 
ſitzt. — Die aus Anlaß des 10. Dec. an Militairs verliehenen Ehren⸗ 
kreuze belaufen ſich auf 400, wahrend an Civiliſten nur etwa 40 ge⸗ 
ſpeudet wurden. — Das „Journal des Debats“ ſpricht ſich heute 
offen gegen Montalembert aus, in deſſen Bericht über die Sonntags- 
feier es die Entwickelung eines ganzen politiſchen Syſtems erkennt, 
das auf nichts Geringeres, ais auf die Wiederherſtellung einer Staats⸗ 
religion mit ihrer Intoleranz hinauslaufe. Dieſer Bericht, meint das 
Journal, habe durch ſeine Uebertreibungen das Geſetz über die Sonn⸗ 
tagsfeier zum voraus gerödtet. Es wird behauptet, daß ein großer 
Theil der gewöhnlichen Majorität diesmal mit der Minorität ſtimmen 
wird, um das Geſetz an den Staatsrath verweiſen, d. h. begraben zu 
laſſen. — Die Nachricht von der theilweiſen Entwaffnung des Preu⸗ 
ßiſchen Heeres hat ein Steigen an der Börſe zur Folge. — Ein De⸗ 
kret des Präſidenten der Republik ſchafft zwei Ehrentitel für das Un⸗ 
terrichtsweſen: den eines Offiziers der Atademie, dem als Abzeichen 
eine blan und weiß geſtickte Palme eutſpricht, und den eines Offiziers 
des öffentlichen Unterrichts, dem eine ſüberne Palme entſpricht. Die 
Titels, Uniform⸗ und Ordens⸗Sucht der Franzoſen iſt wirkkich außer⸗ 
ordentlich groß. — Der heutige „Moniteur“ bringt die Ernennung 
einer Reihe Diplomaten zu verſchtedenen Raugſtufen der Ehrenlegion. 
— Der Caſſationshof hat fein Endurtheil in der Angelegenheit Gas 
bet's, der von dem Juchtpolizeigericht wegen Betrügereten verurtheilt 
worden iſt, abermals vertagt, da derſelbe aus Amerika, wo er ſich ge⸗ 
genwärtig aufhält, wegen dieſer Angelegenheit hierher kommen will. 

Paris, den 13. Decbr. (D. R) Das Journal „des Debats” 
läßt ſich heute wieder einmal über Deutfchland vernehmen, und zwar 
in der demſelben theuerſten Richtung ſeiner Deutſchen Politik, nämlich 
in zärtlicher Fürſorge für das „eigentliche, wahre“ Deutſchland, für 
die Mittelſtaaten. Es fürchtet, daß die beiden Großmächte ſich in 
Dresden auf Koſten der Staaten zweiten Ranges verjtändigen. Oeſter⸗ 
reich habe ſchon in Olmütz nicht nach feinen Alliirten gefragt, Preu⸗ 
ßen ebenſo wenig; es ſei wenigſtens zu erwarten, daß die ubrigen 
Deutſchen Staaten, da man ſie nach Dresden eingeladen, dort auch 
ein Wort über ihre eigenen Angelegenheiten mitzuſprechen haben wer⸗ 
den. Gewiſſe Gerüchte deuten darauf hin, daß Deutſchland der Druck 
einer zweikoͤpfigen Hegemonie drohe, weiche den Traktateu von 1815, 
„den einzigen noch übrigen Schutzwehren gegen die Argumente der 
Gewalt und des Zufalls“, ebenſo zuwider wäre, wie die bisherigen 
Pläne der beiden Deutſchen Hauptmächte. Es ſei einmal Deutſchlauds 
Geſchick, daß es da Hauptſtaaten und abhängige Staaten gebe, aber 
die Abhängigkeit dürfe nicht in eine Unterſochung verwandelt werden. 
Es ſei ſchlimm genug, daß Preußen und Oeſterreich vermöge der Welts 
ſtellung, welche ſie durch ihre außerdeutſchen Länder haben, den Völ⸗ 
fern „von reinem Deutſchen Stamm“ gebieten. Außer Preußen und 
Oeſterreich gebe es 20 Millionen Deutſche, welche das eigentliche Herz, 
der urſprüngliche und ungemiſchte Stamm Deutſchlauds ſeien und 
doch wegen alter begangener Fehler den Außerdeutſchen gehorchen müſ—⸗ 
fen. Dura lex, sed lex; aber daran ſei es auch geung und man dürfe 
in Dresden über das, was die Traktate von 1815 hierin beſtimmt, 
nicht hinausgehen. Preußen und Oeſterreich haben dazu jederzeit Luſt 
gezeigt und das ſei im Grunde immer das Hauptmotiv bei ihren ſo⸗ 
genannten Plänen für Deutſchlaud geweſen. Die Wiener Beſchlüſſe 
hätten die Unabhängigkeit der kleineren Staaten noch bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Punkt geſichert, aber die ſpäteren Bundesbeſchlüſſe von 1832 
und 1834 haben weitere Beſchränkungen hinzugebracht. Jetzt ſei v. 
d. Pfordten mit feiner Oeſterreichiſchen Allianz zunachſt auch nicht 
eben ſehr glücklich geweſen. Er habe vorläufig nur die Ehre, Herrn 
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Haſſenpflug wieder einzusetzen, und während baieriſche Soldaten 
das unglückliche Heſſen ausſaugen, müſſen die Baiern 40,000 Oeſter⸗ 
reichern Einquartierung geben. Man müſſe geſtehen, das heiße die 
Theilnahme am Feldzuge theuer bezahlen, wenn man noch dazu über 
die Reſultate deſſelben nicht einmal zu Rathe gezogen werde. Das „J. 
des Debats“ möchte die Empfindlichkeit der kleineren Staaten nicht 
reizen, ſondern ihnen nur eine gänzliche Erniedrigung erſpart ſehen. 
Deutſchland möge Frankreich nicht immer wegen ſolchen Rathes ver⸗ 
dächtigen, es möchte vielmehr wegen Rußland beſorgt ſein, welches ſich 
die unzufriedenen Heinen Staaten zu Klienten gegen die großen ma⸗ 
chen werde. Durch ſolche kleine Klienten habe ſich einſt Rom überall 
eingemiſcht und die Weltherrſchaft erlangt. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 12. Dezember. Die Antworten der Königin auf 
die Petitionen der Stadt London und der Univerſität Orford haben 
weder unſere exeluſiven Proteſtanten noch unſere Ultrakatholiken be⸗ 
friedigt. Den erſteren ſind ſie zu tolerant, den anderen nicht tolerant 
genug. Man kaun daher wohl aunehmen, daß der größere Theil der 
Natton mit den wenn auch etwas unbeſtimmt darin ausgeſprochenen 
Ideen übereinſtimmt. Inzwiſchen beftätigt ſich das ſchon anfangs 
dieſer Woche umlaufende Gerücht, einer in dieſer Angelegenheit be— 
ſtehenden Meinungsverſchiedenheit im Kabinet ſelbſt. Earl Grey ſoll 
mit den von Lord John Ruſſell beabſichtigten Maßregeln durchaus 
nicht einverſtanden ſein, und hat dieſes im geſtrigen Miniſterrathe zu 
ziemlich heftigen Scenen Veranlaſſung gegeben. Heute heißt es, Earl 
Grey werde aus dem Kabinet treten, doch ſchenke ich dieſem Gerücht 
feinen Glauben. Die Greyſche Partei im Parlament iſt für Lord 
John zu wichtig, er kann und darf ſie nicht verlieren, wenn er am 
Ruder des Staats zu bleiben gedenkt; ich vermuthe daher, daß vor 
Eroffnung des Parlaments ein Kompromiß dem Streit ein Ende 
machen wird. Welcher Art dieſes Kompromiß ſein wird, überhaupt 
weicher Art die von Lord John Ruſſell beabſichtigten Maßregeln wa⸗ 
ren, darüber iſt noch nichts laut geworden. (D. R.) 

Griechenland. 

1 Aus Mittheilungen von Athen vom 3. December erfahren wir, 
daß zwar noch nicht jammtliche Deputirte der neuen Kammer einge⸗ 
troffen ſind, aber ſich deren doch ſo viele bereits in Athen befinden, 
um legale Beſchlüſſe faſſen zu können. — Das Land erfreut ſich einer 
befriedigenden Ruhe; nur hie und da hört man noch von Straßenraub, 
welches Uebel übrigens in einem Staate, wo Alles bewaffnet iſt und 
die Gränzen ſo nahe ſind, nicht fo leicht auszurotten fein dürfte. — 
Ein im Namen des Königs von der Königin Amalie unterzeichnetes 
Dekret verordnet die Prägung einer bronzenen Medaille, welche auf 
der einen Seite das Bildniß des Königs und auf der Reversſeite die 
Abbildung der Univerſität von Athen tragen, und unter alle Jene ver⸗ 
theilt wird, welche ſich durch Geldunterſtützungen Verdienſte um die 
Univerſität erworben haben. Ein anderes Königliches Dekret ertheilt 
der Gemeinde von Salamis die Bewilligung, zum Andenken an den 
tapferen Helden Karaiskaki ein Monument errichten zu dürfen. — Die 
in Athen anweſenden Italieniſchen Emigranten haben die Bildung 
einer wechſelſeitigen Unterſtützungsgeſellſchaft beſchloſſen, deren Zweck 
dahin geht, den Bedürftigen Beſchaftigung und Arbeit zu verſchaffen, 
und ſich durch ein gutes Benehmen, wie durch Achtung der Landes⸗ 
geſetze der ihnen gebotenen Gaſtfreundſchaft würdig zu machen. Das 
zu dieſem Behufe gebildete Comite beſteht aus dem General Milbitz 
(Praſident) und den Herren F. Gherarbi Dragemani (Viee-Präſideut), 
B. Maſſarelli (Sekretair), Zimmermann, Gloja, Fatta, M. Alle, 
Samaratini, Angarani, Fusko und Capola. (D. R.) 


Locales ze. 

Poſen, den 18. Decbr. Der vorgeſtrige große Sturmwind, der 
auch hier wüthete, hat in Mieſztow, wo gerade Jahrmarkt war, 
unter den Buden große Jerſtörung angerichtet, namentlich eine der⸗ 
ſelben in die Höhe gehoben, welche beim Herunterfallen eine Frau 
erſchlagen hat. 

Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 15. December. In der 
vergangenen Woche weilte der Chef- Praſident des Appellationsge⸗ 
richts zu Poſen, Herr Bielefeld, mehrere Tage im Kreiſe. Nächſt 
mehreren anderen Geſchaftszweigen der hieſigen Juſtizverwaltung, von 
deren ordnungsmäßigem Gange er ji perſonlich gründliche Keuntniß 
verſchaffte, unterwarf er ganz beſonders bas Gefaͤngnizweſen zu Liſſa 
einer jpeciellen Reviſton. Dieſe erſtreckte ſig von dem Beſuch jeder 
einzelnen Gefänguißzelle bis auf die Speiſen für die Gefangenen. Mit 
dem diesmatigen, amtlichen Beſuch des Herrn Chef-Praſidenten wird 
übrigens eine Aenderung der im hieſigen Kreiſe beſtehenden Juſtizver⸗ 
waltung in Verbindung gebracht. Die Stadt Frauſtadt hatte näm⸗ 
lich ſeit der Errichtung der neuen Kreisgerichte eine ſtandige Gerichts⸗ 
Commiſſton erhalten, um ſie für den Verluſt des früher dort beſtan⸗ 
deuen Landgerichts dreier Kreiſe, von dem ſeit dem Jahre 1835 nur 
noch ein Land- und Stadtgericht für die Stadt und den Bezirk von 
Frauſtadt zurückgeblieben war, zu entſchädigen. Die Behörden und 
Einwohuerſchaft dieſes Ortes haben es an Vorſtellungen an höchſter 
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ten Opfern Seitens der Stadt nicht fehlen laſſen, um in den Beſitz 
des Kreis- und Schwurgerichts zu gelangen. Die ungleich ſtart re 
Bevölkerung Liſſa's, feine bequemere Lage in der Mitte des Kreiſes 
und feine Umgebung von mehreren keinen Städten in größerer Nähe, 
vor Allem aber die Bereitwilligteit, mit der die Behörden dieſer Stadt 
den Anforderungen zur Beſchaffung von geeigneten Räumlichkeiten für 
das Kreis- und Schwurgericht und zum vorſchriftsmaßigen Neubau 
eines Gefängniſſes eutgegeugekommen waren, erwarb ihm den Vor- 
zug vor ſeiner benachbarten, durch ihre Lage weniger begünſtigten 
Rivalin. Nur eine aus drei Richtern zuſammengeſetzte Kreisge⸗ 
richts-Commiſſion, mit ziemlich ausgedehnter, richterlicher Be⸗ 
fugniß ward Frauſtadt zugeſtanden. Wie wir hören, ſoll nunmehr 
aber auch dieſe aufgehoben und nur ein Einzelrichter mit der ge— 
wöhnlichen Befugniß fur dieſes Juſtitut feinen Sitz dort behalten; das 
ganze übrige Perſonal aber nach Liſſa zur Verſtarkung der Arbeits- 
kräfte am dortigen Kreisgerichte überſiedeln. Für Frauſtadt wäre dies 
jedenfalls ein neuer harter Verluſt, der dieſen Ort um ſo empfindlicher 
treffen muß, als jene Gerichts-Commiſſion als der einzige Ueberreſt 
ſeines Beamtenverkehrs anzuſehen war. Eine ähnliche Reduction ſoll 
dem Vernehmen nach auch der Kreisgerichts-Commiſſion zu Goſtyn 
bevorſtehen, deren überzäpliches Perſonal dem Kreisgericht zu Rawiez 
überwieſen werden wird. — In Folge der jüngſten Demobiliſirungs⸗ 
ordre iſt die bereits hier in der Ausführung begriffen geweſene Aus- 
hebung der Rekruten vom Igten bis inel. zum 32ſten Lebensjahre 
noch vor deren Beendigung durch höchſten Befehl wieder eingeſtellt 
worden. Dagegen dauert die Einziehung der ausgedienten Reſerve⸗ 
Mannſchaften nach wie vor fort, die auch aus den entfernteren Pro⸗ 
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vinzen zu den in Schleſien jetzt ſtationirten Regimentern fortwährend 
hier durchgehen. So zog geſtern eine Abtheilung von 268 Mann aus 
Weſtpreußen hier durch nach Liegnitz, und erwartet an dem letzteren 
Orte den Befehl zu, dem in und um Görlitz ſtehenden öten Infan⸗ 
terie⸗Regimente zu ſtoßen. Ebenſo haben wir faſt täglich noch Durch⸗ 
ziige von anſehnlichen Proviant⸗ und Munitions⸗Colonnen. Eine 
der bedeutendſten derſelben, die aus 32 vierſpännigen Wagen, nebſt 
Feldſchmiede und 155 Pferden mit Trainmannſchaften und einer ent⸗ 
ſprechenden Cavalleriebedeckung beſtand, hielt vorgeſtern hier Raſttag 
und brach geſtern Morgen unter Führung des Rittmeiſters v. Sery⸗ 
binski auf's Beſte montirt und wohl geordnet in der ſchönſten mi⸗ 
litäriſchen Haltung nach Glogau auf. Ihr folgte heute hierher eine 
gleich ſtarke Proviant⸗Colonne, die ganz beſonders ſtarke Mehltrans⸗ 
porte in Fäſſern mit ſich führt. — Die Ordre zur Entlaſſung der hie⸗ 
ſigen Landwehren zweiten Aufgebots in ihre Heimath wird täglich 
erwartet. Ye; 
— Samter, den 16. December. Heute wird das zweite Auf⸗ 
gebot unſers Landwehr-Bataillous mit dem Stettiner-Eiſenbahnzuge 
wiederum hier zurück erwartet. Die Fouriere ſind bereits geſtern Abend 
eingetroffen. — Ein freilich nur kurzer Feldzug, der aber hingereicht 
hat, die Exiſtenz ſehr vieler Familien in Frage zu ſtellen. Zu der 
zun 9. d. M. ausgeſchriebenen Geſtellung der Pferde war auch der dazu 
kommandirte Offizier nicht eingetroffen; die Pferde find deshalb zwar 
unterſucht worden, von einer Abnahme, oder Abbeſtellung derſelben 
bis jetzt jedoch noch nichts bekannt geworden. Daſſelbe Schickſal haben 
auch die befohlenen Lieferungen gehabt. Der Beamte des Grafen 
von Kwilecti in Wröblewo bei Wronke, der die ausgeſchriebenen 
Naturalien nach Obornik brachte, hat dieſelben eine halbe Stunde 
nach bereits erfolgter Lieferung wieder zurücknehmen müſſen. Der 
hieſige Lieferant hatte bei Zeiten Nachricht von Aufhebung der Liefe⸗ 
rung erhalten, und ji) daher wenigſtens die Transportkoſten erſpart. 
Auffallend iſt es, daß die Wronker Geſchäftsleute, die doch ſonſt auch 
nicht gerade die Letzten bei ſolchen Sachen ſind, von vornherein alle 
und jede Lieferung abgelehnt haben. Angeblich haben ſie bereits 
Briefe aus Berlin gehabt, in denen ihnen die Uebernahme von Lie⸗ 
ferungen durch ihre dortigen Correſpondenten unterſagt worden. 
Nachdem bei den hieſigen öffentlichen Criminal⸗Sitzungen bereits 
ſeit längerer Zeit, den Worten des Geſetzes zuwider, welches ausdrück⸗ 
lich anordnet, daß ſich bei geſchloſſener Verhandlung das Gericht zur 
Berathung zurückzieht, ſtatt des Letzteren die Staats⸗Anwaltſchaft, die 
Angeſchuldigten und deren Vertheidiger, manchmal unter großem Ge⸗ 
dränge, das Audienzzimmer verlaſſen müſſen, ſcheint das Publikum 
ſeit Kurzem auch ganz und gar von den Verhandlungen zurückgewieſen 
zu ſein. Auf weſſen Veranlaſſung, und ob hierbei nicht vielleicht ein 
Mißverſtändniß des aufwartenden Boten vorliegt, habe ich nicht in 
Erfahrung bringen können. Mag die Veranlaſſung dazu ſein, welche 
fie wolle, fo lange das Geſetz noch nicht aufgehoben iſt, muß es auch 
unbedingt aufrecht erhalten werden, und darf dem Publikum ein ihm 
danach zuſtehendes Recht unter keinen Umſtänden entzogen werden. 
Bromberg, den 14. December. Die Diebe, welche jetzt in 
unſerer Stadt mit ſeltener Frechheit auftreten, haben ſich vor einigen 
Tagen den hieſigen Polizei-Commiſſarius ſelbſt zum Opfer erſehen und 
demſelben den größten Theil der Waſche, welche gerade in einem Zim⸗ 
mer zum Trocknen aufgehängt war, entwandt. Der Werth derſelben 
Einen noch mehr betrübenden Ein⸗ 
ruck hinterläßt dieſer Diebſtahl bei dem Beſchädigten dadurch, daß ſeine 
Ehefrau, welche ſich ſeit längerer Zeit ſehr leidend befand, in Folge 
des Schrecks geſtorben iſt. Uebrigens bleibt es oft nicht nur beim 
Diebſtahl, ſondern es fallen auch in unſerer Nähe Räubereien vor, die 
von einer ſeltenen Frechheit der Thäter zeugen. Die Polizeibehörden 
aber leider gelingt es nur ſelten, der Thaͤter 
— Der Poſener Schauſpielergeſellſchaft iſt mit 
welche dieſelbe bei den ſchlechten 


Fabhaft zu werden. 
Rückſicht auf die ſchlechten Geſchäfte, 


Zeitumſtänden macht, der Miethszins für die jedesmalige Benutzung 
unſeres Theaters von 5 auf 3 Thlr. herabgeſetzt worden. 


Verantw. Nedakteur: C. E. H. Violet. 


Vom 18. Dezember. 

Lauk's Hotel de Röme: Landrath v. Värenſprung a. Wreſchen; die 
Guteb Baron v. Knorr a. Gutowy u. Grf. Potworowski a. Deutſch⸗ 
Preiſe; Gutsb. Grf. Grabowski u. Kommiſſarius Okonicwski aus 
Grylewo; Oberamim Hildebrandt a. Dokow; Landw.⸗Lieut. Franke 
a. Sagan; Kaufm. Marteus a. Leipzig. . wog 

Bazar: Die Einw. Leciejewsti a. Gorazdowo u. Drzewiecki a. Jawo⸗ 
rowo; die Gutsb. v. Nekowski a Nodniczysk, Fr. v. Nadonska 
a. Krzyslic, v. Noznowski a. Arcugowo, v. Bialkowski a. Pierzchno, 
v. Jaraczewsti a. Mielzyn u v. Gajewski a. Wollſtein. i 

Schwarzer Adler: Die Gutsb. Libelt a Eiſzewo, Schedler a Opatöwko 
u. Fr. Szulczewska a. Boguniewo; Poftm, Marsti a. Strzalkowo; 
Hauptm. a D Noſermann a Babin; Apotheker Krätſchmer aus 
Schroda; Oberamim Fr. Reißert a. Wielichowo. 0 j 

Oberſt⸗Lieut. u. Kommandeur d. mobilen Artill. 5. 

Armee Corps Kreß a. Breslau; Domainenp. Fr. Burchardt A. 
Polskawies; Kammer -Ger. Referendar Amger a, Bertin; die 
Gu sb. v. Nozuowski a. Sarbinowo, Fr. v. Zakrzewska a. Linowiec 
u. Fr. v. Mika a. Mic. j - 

Hötel de Dresde: Gutsb. v. Kofinsti a. Targowagörka; Partikulier 
Grangier de la Mariniére a. Paris. . 

Hotel de Berlin: Schulamts-Kandidat Gröbe a Kowanswto u. Partik. 

rowski a Lowi z. 

18098 Wienne: Gisb. v. Poninsti a. Malezewo; Gutsp. v. Haydes 
a. Stolen ckin. 

Hötel de Paris: Gutsp Bräuer a. Tarcz; Foͤrſter Janicki a Zawie⸗ 
rzeuice; Gutsb. v. Kaminski a. Gulczewo. 297 8 
Zur Krone: Vurgerm. Kuliſch, Gaſtw. Stroſinski u. Zimmerm, Nen⸗ 

towitz a. Unzcz; die Kaufl Tietz a Birnbaum u, otteck a. Wronke. 

Eichbern; Lehrer Opitz a. Opitze die Kauf. Schwalbe a. Witkowo, 
Ehrenfried u. Schoktländer a. Wreſchen, Lehr u. Lawiſch a. Obornik. 

Große Eiche: Kfm. Lanowski, Acker wirt Janecki u. Schreiber Juchs 
a. Schreda; Gutsp. Chylewski a Komorowo. S Ane 

Drei Lilien: Wirthſch.⸗Jaſp. Weißleben a. Bednary; Kaufm. Wruk 

a. Czarnikau. 2 


Posener Markt-Bericht vom 18. December. 
Weizen (d. Schil. 2. 16 Mtz,) I Thlr. 16 Sgr. S Pf. bis 1 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. 
Roggen dito. Eis BET 7 AT IRE 
Gerste dito — 5,7285 bis 3» 4» 
Hafer dito — . 2 
Buchweizen dito — 6 8 > 1 
Erbsen dito — r 8 u ne 
Kartoffeln dito — 12 8 
Heu (der Cinr. zu 110 Pfd.) — » 20 » — bis — 25 ͤ >» 
Stroh (d. Sch. z. 1200 Pfd.) 6 . ” bis , —. 
Butter (ein Fass zu 8 fd.) 1 22 » 6» bis X» 27 6 

Marktpreis für Spiritus vom 18, December. (Nicht amtlich.) 


2 Tralles 131 — 138 Thlr. 1 


Pro Tonne von 120 Quart zu 80 


Dend und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


In der Nacht vom 11. zum 12. d. Mts. iſt mein 
Vater, der Königl. Lieutenant Friedrich Rilke 
im 68. Lebensjahre zu Stenſzewo bei Poſen nach 
mehrjährigem Krankenlager ſanft entſchlummert, 
welches tiefbetrübt Verwandten und theilnehmenden 
Freunden hierdurch ergebenſt mittheilt 

Otto Rilke, 
Königl. Stabs⸗Arzt des 19. Landwehr⸗ 
Kavallerie⸗Regiments. 

K.⸗Quart. Reuthau bei Sprottau, den 14. De⸗ 

cember 1850. 


Gebrüder Scherk in Poſen, Markt No. 77, 
empfehlen hiermit ihr bedeutendes Lager der neue⸗ 
ſten Muſikalien für Vokal⸗ wie Inſtru⸗ 
mentalmuſik und gleichzeitig ihr uſika⸗ 
lien⸗Leih⸗Inſtitut, letzteres zu den vortheil⸗ 
hafteſten Bedingungen. Neue Abonnenten 
können mit jedem Tage beginnen. 


Magazinſtraße No. 15., Parterre, rechts iſt zu 
verkaufen: eine Sammlung klaſſiſcher Bücher 
in franzöſ., poln. und deutſcher Sprache in eleg. 
Einb., unter andern: Humboldts Anſichten der 
Natur, Kosmos; Beckers W.-G.; die Gedichte 
v. Uhland, Freiligrath, Schiller ıe.; Kraſicki, 
Niemcewiez, Mochnacki ꝛc. ꝛc. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 
Poſen, den 6. Auguſt 1850. 

Das dem Veterinair-Aſſeſſor Ripke gehörige, 
zu Poſen St. Martin sub No. 280. gelegene 
Grundſtück, abgeſchätzt auf 24,385 Rthlr. 4 Sgr. 
3 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſcheln und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Tare, 

ſoll am 11. April 1851 Vormittags 11 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Procla ma. 

Auf dem im hieſigen Kreiſe belegenen Rittergute 
Niemierzewo, früher dem Joſeph v. Kierski, 
jetzt dem Georg Daniel Carl Bardt gehörig, 
haften in Rubr. III. 

1) sub Nro. 1. — 166 Rthlr. 16 Gr. oder 1000 
polniſche Gulden nebſt rückſtändigen Zinſen ad 
alterum tantum, für die Erben des Albert 
v. Gruſzezynski; 

2) sub Nro. 4. — 3000 Rthlr. oder 18,000 pol⸗ 


niſche Gulden für die Vietoria verehel. von 
Bukowiecka oder deren Erben, 


welche auf den Antrag der frühern Beſitzerin Jo⸗ 
hanna Florentine verehelichte von Kare zew⸗ 
Ska geborne von Koseicka, zum gerichtlichen Pro⸗ 
tokolle vom 7. Februar 1797 ex decreto vom 7. 
April 1800 eingetragen worden ſind. 

Nach der Behauptung des Beſitzers find dieſe For⸗ 
derungen bezahlt, Quittungen können jedoch nicht 
beſchafft werden und die Inhaber der Forderungen 
oder deren Erben find unbekannt. Behufs der Lö⸗ 
ſchung erfolgt daher das Aufgebot dieſer Poſten. 

Es werden hiermit die Inhaber der Forderungen 
oder deren Erben oder Ceſſionarien, oder die ſonſt 
in ihre Rechte getreten ſind, zur Geltendmachung ih⸗ 
rer Anſprüche zum Termine 

den 21. Januar 1851 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Kreisgerichts- Rath Schirach an hieſiger 
Gerichtsſtätte unter der Verwarnung vorgeladen, 
daß die Ausbleibenden mit ihren etwaigen Anſprü⸗ 
chen auf dieſe Forderungen werden präkludirt werden 
und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden wird. 

Birnbaum, den 31. Juli 1850. 

Königl. Kreis-Gericht Abtheilung J. 


Geſellen⸗Aufruf. 


Uunbeſchäftigte tüchtige Sattler, Riemer- und 
Schuhmacher-Geſellen, welche eine gute Führung 
nachweiſen können, finden Beſchäftigung beim Er⸗ 
ſatz⸗Bataillon der 17. Jufanterie-Brigade, Hotel 
de Dresde No. 12., wo fie ſich melden können. 


220% von der Stadt Hamburg 


2 * 
garantirte Verlooſung. 
Ziehung den 23. December 1850. 
Unter der geringen Anzahl von nur 9200 
Looſen befinden ſich 3300 Gewinne, worunter die 
Preiſe von 100,000 Mark, 60,000, 40,000, 30,000 
20,000, 10,000, 5000, 4000, 2 à 3000, 10 à 
2000, 20 à 1000 Mark u. ſ. w., welche ſämmtlich 
bis zum 5. Januar 1851 entſchieden werden müſſen. 
Ganze Originalloſe, zu 32 Rthlr. Pr. Cour. und 
halbe Originalloofe zu 16 Rthlr. Preuß. Cour. find 
unter nachſtehenden Nummern, als: 4276. 4278. 
4281. 4284. 4287. 4289. 4290. 4291. 4294. 
4296. 4297. 7019. 7020. 7023. 7025. 7027. 
7028. 7029. 7030. 7034. 7039,, 
zu haben bei Wollheims Nachfolger 
in Hamburg. 


Fabrik⸗Verkauf. a 


Ein Fabrikgeſchaft, welches hauptſächlich durch 
Waſſerkraft betrieben wird, und in der fehönften Ges 
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gend des Schleſiſchen Rieſengebirges gelegen iſt, 
ſoll, wie es ſteht und liegt, anderweiter Verhält⸗ 
niſſe halber verkauft werden. Es eignet ſich daſſelbe 
für Jedermann, da, um den Betrieb deſſelben in 
allen ſeinen Theilen gründlich kennen zu lernen, eine 
Zeit von 4 Wochen genügt. Zu dem Ankauf und 
ſchwunghaften Betriebe iſt ein Kapital von 800 — 
1000 Thaler erforderlich, da das Fabrikat ſelbſt 
eins der unentbehrlichſten Gegenſtände für die Con⸗ 
ſumtion, leicht gegen baare Zahlungen abzuſetzen iſt. 

Nähere Auskunft giebt die Expedition d. Zeitung. 


Berlinerſtraße No. 15. b. zwei Treppen hoch ſind 
zwei möblirte Stuben zu vermiethen. 


Eine von mir gefertigte eleetro-magnetiſche 
Uhr mit ganzer Sekunde und ſpringender Minute, 
iſt im Uhrengeſchäft der verwittweten Frau Uhrma⸗ 
cher S. Bitterlich, Markt No. 76., neben der 
Apotheke des Herrn Kolski, zur Anſicht eines ge⸗ 
ehrten Publikums gangbar aufgeſtellt. 

A. Trauzettel. 


Daguerreotyp-Glas-Pavillon 
des Bernhard Filehne, 
Wilhelmsſtraße No. 7. 

Indem ich einem hochgeehrten Publikum die Erz 
Öffnung meines elegant und bequem eingerichteten 
eeheizten Glas-Pavillons ergebenſt anzeige 
ampfehle ich mich zur Anfertigung von Lichtbil 
dern in jeder beliebigen Größe zu den ſolideſten 


Preiſen 
Schreibehefte, 


das Dutzend von 4 Sgr. ab, bei 
Louis Merzbach, Neue Str. 14. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfiehlt 
wollene und halbwollene Kleiderſtoffe, 
Shawls, Tücher, wie auch Barege zu 
Ballkleidern zu äußerſt billigen Preiſen. 


Bernhard Rawicz, 


Wilh.⸗Str. Hötel de Dresde. 


Weihnachts⸗Ausſtellung. 


Elegante und billige Gegenſtände zu kleineren Feſt⸗ 
geſchenken ſich beſonders eignend, als: Papeterien 
von 3 Sgr. an, Arbeitskäſtchen und Toilettſpiegel 
von Papier und Poliranderholz, Portemonnaie's, 
Cigarren-Taſchen, Albums, Brief- und Zeichen⸗ 
Mappen in Leder und Sammet von 5 Sgr. an, 
eine große Auswahl Damen- und Herren-Neeeſſairs, 
Kinderſpielzeug, ſo wie ſämmtliche Schreib- und 
Zeichenmaterialien empfiehlt zu den billigſten Preiſen 

H. A. Fiſcher, 
Wilhelmsſtraße No. 13. 


Markt No. 47. 
Das Pelzwaaren⸗Lager 


Markt No. 47. Lite Etage, 
neben der Liſzkowskiſchen Handlung, empfiehlt 
ſein wohlaſſortirtes Lager von ſämmtlichen in dieſes 
Fach einſchlagenden Artikeln, und macht beſonders 
aufmerkſam auf Pelz⸗Säcke, ſo wie auf die 
modernſten Pelz⸗Kragen und Muffen, die 
dort zu dem bedeutend herabgeſetzten- Preiſe von 
10 Sgr. pro Stück an verkauft werden. 


Giovanmi Bat 


Zu Weihnachtsgeſchenken 


empfehle ich mein reichhaltiges Lager von Schreib⸗ 
und Zeichnenheften das Dutzend von 4 Sgr. 
ab, Stahlfedern, Tuſchkaſten, Vorlege⸗ 
blätter zum Zeichnen, Bilderbo gen, 
Federkäſtchen, ABC“ und Bilderbü⸗ 
chern, Spielen und Baukäſten, Papete⸗ 
rien von 2} Sgr. ab, Schreib: und Meif: 
eugen, Portefeuilles, Brieftaſchen, 
Notizbüchern, Portemonnaies und 
Stammbüchern. 
Louis Merzbach, Neue Strafe 14. 


Puppen- und Spielwaaren - Ausverkauf bei 
S. Landsberg, Wilhelmstr. No. 10. 


Mien naaa men 
S. Krontha''s 2 


reichhaltige Austellung von 3% 


8 Spiel-Waaren & 


empfiehlt ſich auch in dieſem Jahre zur ge- BR 
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BR 


neigten Beachtung. 


7 


ie 


dez dr be lr lr d i fr dr d r . . 


Dampfmehlverkauf. 


Mein Mehlverkaufs-Geſchäft habe ich heute aus 
der Waſſergaſſe nach der Wronker Straße No. 25 
in dasjenige Lokal verlegt, welches Hr. Schulz 
bisher als Conditorei benutzt hat. 

Ich empfehle meinen bedeutenden Vorrath von 
vorzüglich trockenem, feinen Weizen- und Roggen⸗ 
Dauermehl zu verhältnißmäßig ſehr billigen Prei⸗ 
ſen, und lade die geehrten Hausfrauen ein, ſich durch 
einen Verſuch von der vorzüglichen Beſchaffenheit 
und Preiswürdigkeit meines Mehls Ueberzeugung 
verſchaffen zu wollen. 

G. E. Beuth, Dampfmühlenbeſitzer. 


— — — — 


Thorner Pfefferkuchen. 


F. W. Baehr aus Thorn. 

Einem hochgeehrten Publikum die ganz ergebene 
Anzeige, daß ich wieder zu dem bevorſtehenden Weih— 
nachtsfeſte mit einer großen Auswahl von Thorner 
Pfefferkuchen eingetroffen bin, und bewillige einem 
jeden Käufer auf den Thaler 6 Sgr. Rabatt. 

Da meine Waaren von vorzüglicher Güte ſind, 
fo bitte ich um geneigten Zuſpruch. 


Zwei Ochſen und ſechs fette Schweine ſind in 
Lagiewnik zu verkaufen. 


—3 


Netzbrücher Kühe, 
friſchmelkende nebſt Kälbern, 
bringe ich 
Donnerſtag den 19. December c. per Ei⸗ 


ſenbahn nach Poſen. 
Fr. Schwandt, 


im Gaſthof zum Eichborn, 
Kämmerei⸗Platz. 


\ 


tista Tricotti, 


aus Paruzzaro und Turin, 
bezieht den hieſigen Jahrmarkt zum zweiten Male mit einer großen Auswahl ganz neuer Schmückgegen— 
ſtände in 


Italieniſchen grauen 


beſtehend in Armbändern, Brochen, 


Eiſendrath⸗Waaren, 


Colliers, Ohrringen, Kämmen, Portemonnaies, Chartelaines, 


Notizbüchern, Viſitenkarten⸗Täſchchen, Cigarren- und Nähnadeln-Etuis, Weſten- u. Panzer-Uhr⸗Ketten ıc. 


Ferner eine a Auswahl von 


Kunſt⸗D 


amanten⸗ oder Brillantenimitation, 


beſtehend in allen Sorten Haarnadeln, Ohrringen, Fingerringen, Brochen Kreuzen, Schlöſſern zu Arm⸗ 
und Halsbändern, Medaillons, Hemden- und Weſtenknöpfen, einer großen Auswahl von Bruſt- und 


Vorſtecknadeln, Blümchen aller 


Art, als Solitairs und Roſetten. Sämmtliche Gegenſtände in Silber 


und 18karäth. Gold gefaßt. — Dieſer Stein iſt weit beſſer, als alle, welche man bis jetzt geſehen hat und 
ſeiner Härte wegen den beſten Brillanten zu vergleichen. 


e Bude 


befindet ſich an der Ecke der Breslauer Straſie vis 


ia vis der Tuchbandlung des Herrn S. Heimann Kantorowiez. 


Fracht⸗Transport. 


Im Beſitze eigener Transportmittel und unter Gewährung der ausgedehnteſten Garan⸗ 
tie verſende ich in kürzeſter Lieferzeit dureh meine Fuhren nach 


Breslau, à 224 Sgr. pro Ctr., 


Schweidnitz, à 1 Rthlr. 5 Sgr. pro Ctr., 
2 


Glogau, à 124 Sgr. pro Ctr., 
Frankfurt a/ O., à 25 Sgr. pro Ctr., 
Küſtrin, A 221 Sgr. pro Ctr., 


Graudenz, à 1 Kthlr. 10 Sgr. pro Ctr., 
Danzig, a 1 Kthlr. 25 Sgr. pro Ctr., 
Thorn, a 1 Nthlr. 5 Sgr. pro Ctr., 
Bromberg, A 274 Sgr. pro Ctr., 
Gneſen, à 10 Sgr. pro Ctr. 


Anmeldungen zur Abholung, ſo wie Einlieferung der Frachtſtücke können erfolgen: in meinem Hauſe, 
Schuhmacherſtr. No. 9., wie auch bei dem Spediteur Herrn Eduard Mamroth, 


große Gerberſtr. No. 7. 


Wolf Ephraim in Poſen. 


2 e l e e A l l e 


* Von heute ab wird Graben No. 12. B. 3 
SE die Klafter ſtark trockenes Birken⸗Klo⸗ SE 
benholz mit 4 Rthir. 15 Sgr. verkauft. 


— 
Den vierten Transport friſcher Elbinger 
Neunaugen, ſo wie 


marinirten Lachs 


empfing G. Bielefeld, Markt No. 87. 
Dopp. rafſmirtes Rüböl 
Berliner Glanztalglichte, 


richtig zugewogen, empfehlen zu billigen Preiſen 
A. Pakſcher & Comp., 
Poſen, Wronkerſtraße No. 19. 


w- Beſter Gasäther 


von Fr. Schuſter in Berlin, 
wird ſowohl bei mir als in meinen Niederlagen, 
und zwar: 
Breiteſtraße No. 21. bei Herrn J. Bleiſtein, 
an der Grabenbrücke bei Herrn Michael, Aſch, 
Neueſtraße beim Parfumeur Herrn Louis Kla⸗ 
wir, der Griechiſchen Kirche gegenüber, und 
kl. Gerberſtraße bei Herrn Meyer Aſch im 
Jafféſchen Haufe, 
zum niedrigſten Fabrikpreiſe verkauft. 


Adolph Aſch, 
Markt- und Schloßſtr.⸗Ecke No. 84. im Oel⸗Laden. 
Pfundhefen ſind täglich friſch zu haben bei 


1 
J. Ephraim, Bereti: do. s. 
Holländiſche Heringe, 
nicht ſogenannte, ſondern ächte, verkauft das Stück 
mit 14 Sgr. J. N. Leitgeber. 
Friſchen Aſtrach. Caviar, Ruſſi— 
ſche Schooten-Erbſen, feinen Peeco— 
Thee, neue Traubenroſinen, Schaalmandeln, Mal. 
Weintrauben, neue Meſſ. Apfelſinen, friſche grüne 
Pomeranzen, Lamberts- und Amerik. Nüſſe empfiehlt 
J. Appel, Wilhelmsſtr. Poſtſeite No. 9. 


ODEUM. 


Heute Donnerſtag den-19. December: 
Großes Salon-Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des 4. Infanterie-Re⸗ 
giments, unter Direktion des Muſikmeiſters Herrn 
Voigt. Entree a Perſon 24 Sgr. Kaſſeneröff⸗ 

nung 6 Uhr, Anfang 7 Uhr. Röckel. 


Barteldt's Kaffeehaus 


Markt No. 8. 
Heute Donnerſtag Abend Harfen-Konzert 
von der Familie To biſch. 
Zum Abendeſſen Haſenbraten und verſchiedene 
andere gute Speiſen, wozu ergebenſt einladet. 


Auf dem Wege von Poſen nach Buk find die 
Coupons von Poſener 43 Pfandbriefen: 
No. 596. Amort. 5228. Wronke, Samterſchen 
Kreiſes, über 50 Rthlr., 
No. 120. Amort. 3625 Nie part, Kreis Krö- 
ben, über 25 Rthlr., 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird er« 
ſucht, ſolche in Poſen bei dem Kaufmann R. J. 
Auerbach, Breiteſtraße No. 21., oder in Buk bei 
L. Saulſohn abgeben zu wollen. 
Vor deren Ankauf wird gewarnt. 


Hätte der Anonymus, der in No. 295 dieſer Zei- 
tung in dem Artikel: „Poſen den 16. November“ 
den Mangel einer anftändigen Damen-Garderobe 
rügt, vorher von der Lokalität Keuntniß genommen, 
ſo würde er bemerkt haben, daß daſſelbe Zimmer, 
welches früher als Damen-Garderobe benutzt wurde, 
bei jedem allgemeinen Vergnügen als Damen— 
Toiletten-Zimmer eingerichtet und geheizt, von 
den Damen auch benutzt iſt. Ob die Mäntel ır. 
der Damen in demſelben Zimmer auch aufbewahrt 
werden, oder ob dies — um die Räumlichkeit jenes 
Zunmers nicht zu beſchränken — auf dem Vorſaale 
geſchieht, iſt wohl gleichgültig. Der Mangel eines 
befonberen Herren-Garderobe⸗Zimmers hat aber 
in der beſchränkten Räumlichkeit des Geſellſchafts⸗ 
Locals ſeinen Grund. 

Poſen, am 17. December 1850. 

Der Vorſtand der neuen Bürger⸗ 
Geſellſchaft. 


Bei Ablauf des 4. Quartals den 

geehrten Zeitungsleſenden die erge⸗ 

beuſte Anzeige, daß ich auch pro 1. Quartal 1851 

wieder auf alle Zeitungen, die hieſigen wie auswär⸗ 

tigen, Beſtellungen annehme und den geehrten Abon⸗ 

nenten in's Haus bringe, die Poſener Zeitung und 

Gazeta W. X. Poznanskiego bereits des Abends. 

Ganz beſonders mache ich darauf aufmerkſam, daß 

ich nur denjenigen Herrſchaften die Zeitungen in's 
Haus bringen kann, welche bei mir abonniren. 

A. Heiſe, Lindenſtraße No. da. 
im Haufe des Herrn Orlovius. 


